
REGENSBURG. „Drastisch gestiegene
Mieten, vor allem seit der Ernennung
zum ,Weltkulturerbe,‘ sowie der gra-
vierende Verlust von öffentlich geför-
dertem Wohnraum“ – Kurt Schindler,
Vorsitzender desMieterbunds, möchte
mit seiner Dokumentation „Tatort Alt-
stadt“ auf einen ungesunden Trend
hinweisen und eine Diskussion darü-
ber in Gang bringen. Die „Vertreibung
des Ureinwohners“ (siehe auch MZ
vom 21. September) aus dem Zentrum
könne den Stadtvätern nicht egal sein
– und stehe vor allem im krassen Wi-
derspruch zu alten, aber noch immer
gültigenGrundsatzbeschlüssen.

Entwicklung „Besorgnis erregend“

Das Echo auf Schindlers Initiative, die
vom ehemaligen Leiter des Woh-
nungsamts, Walter Schultheiss, unter-
stützt wird, könnte unterschiedlicher
nicht sein. Kräftigen Rückenwind gibt
es von der Stadtratsfraktion der Bünd-
nisgrünen. Ihr Sprecher Jürgen Mistol
sowie seine Kollegin Margit Kunc be-
zeichnen die zunehmende Umwand-
lung von Miet- in Eigentumswohnun-
gen in der Altstadt ebenfalls als „Be-
sorgnis erregend“. Um keine Verhält-
nisse wie in anderen Großstädten zu
bekommen, müsse der Verdrängung
der angestammten Bevölkerung „drin-
gend Einhalt gebotenwerden“.

Die Untersuchung desMieterbunds
macht nach Auffassung des Grünen-
Duos deutlich, dass die bisherigen
Maßnahmen gegen die sogenannte
Gentrifizierung „entweder nicht aus-
reichen oder nicht konsequent genug
angewandt werden“. Mistol: „Die Stadt
muss die Sozialplanung in Sanierungs-
gebieten deshalb wieder stärker selbst
in die Hand nehmen.“

„Unglaubwürdiger Kronzeuge“

Heftige Kritik erntet Schindler, der vor
rund drei Jahren aus der SPD ausgetre-
ten ist, bei Norbert Hartl. Der Chef der
SPD-Stadtratsfraktion gesteht dem
Mieterbund-Boss zwar zu, ein „wichti-
ges Thema“ angesprochen zu haben.
Und es sei „leider wahr, dass der Erhalt
und die Schaffung bezahlbarenWohn-
raums für Menschen mit geringerem
Einkommen rund ein Jahrzehnt ver-
schlafen wurde“. Doch Schindler

selbst habe die Entwicklung mit zu
verantworten und sei mithin ein un-
glaubwürdiger Kronzeuge. In seiner
Position als Aufsichtsrat der Stadtbau
habe er über zehn Jahre geschwiegen –
und teils sogar mit der CSU gemeinsa-
me Sache gemacht, zum Beispiel bei
der Wiederbestellung von Geschäfts-
führerMartinM.Daut.

Solche Vorhaltungen sind laut
Schindler „pure Polemik“, und zwar
von einemMann, der es nicht verwun-
den habe, dass er sein früheres Ziel,
selbst Stadtbauchef zu werden, ver-
fehlte. Der Mieterbund-Chef: „Es wäre

äußerst schade, wenn unser Anliegen
dadurch in den Hintergrund gedrängt
würde.“ Außerdem habe er, Schindler,
ja nie behauptet, selbst keine Fehler
gemacht zu haben. „Der Rückzug der
Stadtbau von der Sanierungstätigkeit
in der Altstadt war ein schleichender
Prozess und deshalb auch für mich
nicht sofort erkennbar.“ Das ganze
Ausmaß der Entwicklung sei erst bei
Erstellung der Dokumentation sicht-
bar geworden. Schindler: „Ja, wir ha-
ben alle geschlafen. Umso wichtiger
ist es, dass wir jetzt aufwachen und
gegensteuern.“

„Stadtmuss Planungwieder
selbst in dieHand nehmen“
SOZIALESDie Bündnisgrünen
unterstützenmit dieser For-
derung den Chef desMieter-
bunds. SPD-Fraktionschef
Hartl teilt umso heftiger
gegen Kurt Schindler aus.
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VON THOMAS RIEKE, MZ

Die Westnerwacht gilt unbestritten als das Viertel, in dem noch vorbildlich
saniert wurde – auch durch die Stadtbau. Foto: Rieke

REGENSBURG. Auch der Haus- und
Grundeigentümerverein hat sich jetzt
in die Debatte um den „Tatort Alt-
stadt“ eingemischt. Ihr geschäftsfüh-
render Vorstand Ulrich Volk wider-
spricht der These desMieterbundchefs
Kurt Schindler, die „Ureinwohner“
würden aus dem Zentrum systema-
tisch vertrieben, vehement. „Nach
unserer Beobachtung findet ein sol-
cher Prozess in Regensburg nach wie
vor nicht statt.“ Bezeichnenderweise
vermeide es der Mieterbund, konkrete
Fälle zu nennen, die eine Entmietung
auf rabiate Weise dokumentierten.
Außerdem wundert sich Volk über die

Kritik an den hohen Mieten. Der Mie-
terbund habe selbst am Mietspiegel
2010 mitgewirkt und sämtliche De-
tails nach langen Verhandlungen ab-
gesegnet. Dazu gehören laut Volk
auch die Zuschläge für die Lage einer
Wohnung in der Altstadt. Der Spre-
cher der Hauseigentümer: „Beklagt der
Mieterbund seine eigene Tätigkeit?“

Nicht zuletzt setzt sich der Rechts-
anwalt mit Schindlers Theorie ausei-
nander, wonach die angeblich hohe
Fluktuation in modernisierten Woh-
nungen die Mieten nach oben treibe.
„Einer kritischen Prüfung hält diese
Behauptung nicht stand“, sagt Volk.
Denn jeder Vermieter sei grundsätz-
lich auch an „zeitlich stabilenMietver-
hältnissen interessiert“ und werde die
Fluktuation nicht durch weitere Preis-
anhebungen zusätzlich fördern.

Andererseits, so der Vereinsspre-
cher weiter, werde sich auch der Mie-
terbund der Einsicht nicht verschlie-
ßen können, dass die Herstellung
hochwertiger Gebäude „erhebliche fi-
nanzielle Aufwendungen erfordert“.
Und diemüssten durch entsprechende
Mieten refinanziert werdenmüssen.

Die Darstellung eines Preisanstiegs
von 5,45 auf 7,34 Euro pro Quadratme-
ter seit 2000 sei im Übrigen eine „pau-
schale Aussage ohne Wert“. Seit Ein-
führung des Euro hätten sich prak-
tisch alle DM-Preise zwanglos dadurch
verdoppelt, dass bei gleich bleibenden
Beträgen nur die Währung neu be-
zeichnet wurde. Im Ergebnis attestiere
Schindler den Vermietern eine „weit
überdurchschnittliche Stabilität“, weil
sich die Preise ja nicht um 100, son-
dern „nur 30 Prozent erhöhten“. (ht)

Gegenwind von den Eigentümern
REAKTIONUlrich Volk vertei-
digt dasMietniveau – und
versucht es zu relativieren.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

ZAHLEN UND FAKTEN

➤ Fast ein Jahr habenMieterbund-Chef
Schindler undWalter Schultheiss an
ihrer Doku zur Situation in der Altstadt
gearbeitet. Seit 20. September ist sie
auf der Homepage zu finden.

➤ Die Zahl der öffentlich geförderten
Wohnungen wird laut Schindler bis 2020
weiter deutlich sinken – von aktuell rund
630 auf nur noch 390.
➜ www.mieterbund-regensburg.de

REGENSBURG. Wo wohnen die Regens-
burger Studenten? Und vor allem:Wie
viele werden zum Semesterbeginn den
Bus zum Campus nutzen? Die Regens-
burger Verkehrsbetriebe GmbH (RVB)
hat vorab keine Daten, wie viele Stu-
dentenwo in Regensburgwohnen und
den ÖPNV nutzen wollen. Deshalb
muss das Unternehmen mit Erfah-
rungswerten und Prognosen arbeiten.
Die Erwartungen liegen für das kom-
mende Wintersemester bei fast 4000
Studenten mehr als im Sommer. Die
Verkehrsbetriebe setzen deshalb auf
Flexibilität.

In den vergangenen Jahren waren
zu Beginn des Wintersemesters vor al-
lem vormittags die Fahrgastzahlen in
den Bereichen rund um den Haupt-

bahnhof und in Königswiesen Rich-
tung Universität und Hochschule
sprunghaft gestiegen. „Wir halten des-
halb drei zusätzliche Gelenkbusse vor,
die zu dieser Zeit bei Bedarf flexibel
auf den Buslinien 4, 6 und 11 einge-
setzt werden“, so RVB-Hauptgeschäfts-
führer Bernd-Reinhard Hetzenecker.
amMontag.

Im Klartext heißt das: Ist trotz der
schon dichten Busfolge eine erhöhte
Nachfrage auf den Buslinien zum
Campus festzustellen, werden zusätz-
lich zum regulären Linienbetrieb wei-
tere Fahrzeuge eingesetzt, um die Situ-
ation zu entlasten.

Die Buslinien 6, 10 und 11 stadtaus-
wärts halten ab 4. Oktober nicht mehr
vor dem Gebäude Posthof, sondern am
Ende der Galgenbergbrücke. Hier wird
eine Haltestelle direkt am Ende der
Galgenbergbrücke eingerichtet. „So
haben Fahrgäste vom Bahnhof und
von den Arcaden aus einen deutlich
kürzeren Fußweg zum Bus“, erklärt
Hetzenecker.

Zusatzbusse für die Uni
VERKEHRDie RVB bauen zu
Semesterbeginn vor. Drei
Gelenkbussewerden flexibel
eingesetzt.

Zwei Busse an der Galgenbergstraße: Die Verkehrsbetriebe halten zu Semes-
terbeginn zusätzliche Kapazitäten bereit. Foto: RVB
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● Debatte überVertreibungsthesen desMieterbunds hält an
WOHNUNGSSITUATION IN DER ALTSTADT

Die Anzahl der Implantationen
künstlicher Hüft- und Kniegelenke
ist in Deutschland in den letzten
Jahren unverhältnismäßig ange-
stiegen. Dabei ist die Prothese nur
die letzte Versorgungsmöglichkeit,
wenn keine andere Therapie mehr
hilft. Sogenannte konservative
Maßnahmen mit gezielten Übungen
und Medikamenten haben zunächst
Vorrang. Gelenkerhaltende Opera-
tionen werden im Hüftbereich oft
nicht angewendet. In Bad Abbach
haben wir eine Technik der Umfor-
mung des Hüftkopfes entwickelt,
mit der das eigene Gelenk erhalten
werden kann.

Das künstliche Gelenk hat seine Be-
rechtigung, wenn Beschwerden mit
anderen Mitteln nicht in den Griff
zu bekommen sind, ein fortgeschrit-
tener Verschleiß des Gelenkes vor-
liegt, ständig Schmerzmedikamente
nötig sind oder gar die Nachtruhe
gestört ist.
Für die präzise Platzierung der

Kniegelenksprothese, und damit als
Voraussetzung für eine lange Halt-
barkeit, haben wir die Technik der
Navigation entwickelt, die interna-
tional Anklang findet.

www.asklepios.com/BadAbbach

Heute: Orthopädische Klinik für die Universität
Regensburg im Asklepios Klinikum Bad Abbach

Künstliches Knie- und Hüftgelenk

Für künstliche Hüftgelenke haben
wir in Bad Abbach eine muskel-
schonende Operationstechnik aus-
gearbeitet, die äußerlich an einem
kleinen Schnitt zu erkennen ist. Der
Vorteil dieser muskelschonenden
Technik ist vor allem, dass der Pati-
ent in der Nachbehandlungsphase
kaum Schmerzen hat und damit sehr
schnell wieder auf den Beinen ist.

Ist eine Prothese wirklich nötig?
Welche Versorgung ist vorteilhaft?

Anzeige

Asklepios Klinikum Bad Abbach
Kaiser-Karl V.-Allee 3 • 93077 Bad Abbach
Telefon: 0 94 05/18-0 • Fax: 0 94 05/18-10 15
akut.badabbach@asklepios.com

Prof. Dr. med. Dr. h. c. JoachimGrifka
Direktor der Orthopädischen Klinik für die
Universität Regensburg
Asklepios Klinikum BadAbbach

TerminvereinbarungAmbulanz
Tel. 0 94 05/18-24 07

Knieprobleme lassen sich häufig auch ohne OP
beheben.
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